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Der UJelikrieg.
Der österreichische Bericht.

:: Wien, 30. Mai . Amtlich wird verlautbart : 30.
mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
An der unteren Lubaczowka wurde nachts ein starker
her Angriff, der bis zum Handgemenge führte , Zu¬

schlägen. Uebergangsversuche der Russen am San
und abwärts Sieniawa scheiterten schon im Beginn.

) des San ist die Lage unverändert . Einige schwere
tiHeric hält die Bahnlinie Przemysl —Grodek bei Me-

unter Feuer . Truppen des 6. Korps eroberten am
.d. M. neuerdings 8 russische Geschütze. Die Einschlie-
«gslirne um Przemysl wurde von den verbündeten
Wen im Norden und Süden der Festung weiter vor-
oben.
Am Dnjestr und südlich desselben dauern die Kämpfe

An der Pruthlinie und in Polen hat sich nichts er-M
Italienischer Kriegsschauplatz.

Tirol: Die Italiener haben das Geschützfeuer gegen
:rc Werke auf den Plateaus von Folgaria -Lavarone
>er ausgenommen. Feindliche Abteilungen rückten in

Äna ein. ihre Sicherungsabteilungen flüchteten jedoch
jden ersten Kanonenschuß.

An der Kärntnergrenze hat sich nichts ereignet.
, Im Küstenlande griff der Feind auf den Höhen nörd-

nicht wieder an . Uebergangsversuche über den
>bei Monfalcone wurden von unseren Patrouillen
os abgewiesen.

Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H o e s e r , Feldmarschalleutnant.

5ie „Lusitania "-Antwortnote.
28. Mai ist dem amerikanischen Botschafter in

die Antwortnote der deutschen Regierung auf die
- 'che Note vom 15. Mai betrefsesid an Untergang

übergebm worden . Die deutsche Note har
1■Vorläufigen Charakter , die endgültige Antwort be-
ssh unsere Regierung noch vor bis nach dem Eingang
^amerikanischen Antwort auf die jetzige deutsche Rote.
8« dieser wird ausgefühlt , daß die deutsche Regie-
>es für notwendig halte , sich davon zu überzeugen,

>«>e den beiden Regierungen vorliegenden Nachrichten
^den Sachverhalt vollständig sind und übereinstimmen.
, .stgt die deutsche Regierung wie folgt ihre Ansicht
-me Versenkung der „Lusitania " dar:
"sTi Regierung der Vereinigten Staaten geht davon
Ä die „Lusimnia " als gewöhnliches, unbewaffne-

hiss zu betrachten ist. Die Kaiserliche Regie-
sich in diesem Zusammenhänge darauf hin-

daß die „Lusitania " einer der größten und
en mit Regierungsmitteln als Hilfskreuzer gebau-
mschen Handelsdampfer war und in der von der
«n Admiralität herausgegebenen „Navy List" aus-
^aufgeführt ist. Der Kaiserlichen Regierung ist fer-

.zuverlässigen Angaben ihrer Dienststellen und neu»
Passagiere bekannt, daß schon seit längerer Zeit so

e alle wertvolleren englischen Handelsschiffe mit
*•*>Munition und anderen Waffen versehen und
wnen bemannt sind, die in der Bedienung der Ge-

^mnders geübt sind. Auch die „Lusitania " hat nach
^ "egenden Nachrichten bei der Abfahrt von New-

an  gehabt , die unter Deck versteckt auf-

Ê 'aiserliche Regierung beehrt sich ferner , die be-
'Mmerksamkeit der amerikanischen Regierung dar-
Men , daß die britische Admiralität ihrer Han-

>Jgĥ in einer geheimen Anweisung vom Februar
Ät

*es empfohlen hat , nicht nur hinter neutralen
und Abzeichen Schutz zu suchen, sondern sogar Un¬
terkleidung durch Rammen angriffsweise gegen^erseebootl ' varruaeben . Aucb sind als beson-N„s"'^ seeboote vorzugehen . Auch sind als beson

MN.Mn zur Vernichtung der Unterseeboote durch
!̂ .'" llfe von der britischen Regierung hohe Preise

auch bereits ausgezahlt worden . Änge-
'Snifl,. einwandfrei bekannten Tatsachen vermag

,a ê Regierung englische Kauffahrteischiffe auf
" ^ Admiralstabe der Kaiserlich deutschen Marinetz5.^eekriegsschauplatz nicht mehr als „unvertei-

antiifpfiMt* midi sind die deutschen Kom-^ . anzusehen; auch sind die deutschen Kom-
sst^ olgedessen nicht mehr in der Lage, die sonst
^beuterecht üblichen Regeln zu beobachten, de-

** stets nachgekommen sind. Endlich muß die
Regierung besonders darauf Hinweisen, daß

' n,a* wie schon früher , so auch auf ihrer letzten

f- ^

M ^ dischx Truppen und Kriegsmaterial,

unter diesem nicht weniger als 5400 Kisten Munitkdn , an
Bord hatte , die zur Vernichtung tapferer deutscher Sol¬
daten , die mit Opfermut und Hingebung ihre Pflicht im
Dienste des Vaterlandes erfüllen, bestimmt war . Die
deutsche Regierung glaubt in gerechter Selbstverteidigung
zu handeln , wenn sie mit den ihr zu Gebote stehenden
Kriegsmitteln durch Vernichtung der für den Feind be¬
stimmten Munition das Leben ihrer Soldaten zu schütze»
sucht. Die englische Schiffahrtsgesellschaft mußte sich der
Gefahren , denen die Passagiere unter diesen Umstände»
an Bord der „Lusitania " ausgesetzt waren , bewußt sein.

Sie har, wenn sie sie trotzdem an Bord nahm , in voller
Ueberlegung das Leben amerikanischer Bürger als Schutz
für die beförderte Munition zu benutzen versucht und sich

in Widerspruch zu den klaren Bestimmungen der ameri¬
kanischen Gesetzgebung

gesetzt, die die Beförderung von Passagieren auf Schiffen,
die Explosivstoffe an Bord haben, ausdrücklich verbietet
und mit Strafe bedroht. Sie hat dadurch in frevelhafter
Weise den Tod so zahlreicher Passagiere verschuldet. Nach
der ausdrücklichen Meldung des betreffende'. U-Boot -Ksm-
Mandanten , die durch alle sonstigen Nachrichten lediglich
bestätigt wird , kann es keinem Zweifel unterliegen , daß
der rasche Untergang der „Lusitania " in erster Linie auf
die durch den Torpedoschuß verursachte

Explosion der Munitionsladung —
zurückzuführen ist. Andernfalls wären die Passagiere der
„Lusitania " menschlicher Voraussicht nach gerettet worden ."

Zum Schluß bringt die deutsche Regierung noch ein¬
mal der amerikanischen Regierung in Erinnerung , daß alle
Vermittelungs -Vorschläge Amerikas über die Möglichkeit,
den Unterseebootkrieg menschlicher zu führen , von Deutsch¬
land angenommen , von der englischen Regierung aber ab¬
gelehnt worden sind. Die Note beweist durch ihre höf¬
liche Form und ihren Inhalt , wie wenig Deutschland da¬
ran gelegen ist, den Amerikanern auch nur im geringste»
nahe zu treten . Sie dürfte deshalb nicht nur in weiten!
Kreisen des deutschen Volkes, sondern auch jenseits des
großen Teiches mit Genugtuung begrüßt werden.

Der Krieg zur See.
Torpedierung feindlicher Dampfer.

: : Nach einer Rotterdamer Meldung wurde dex
Dampfer „Penny Moore " aus Sunderland Freitag früh
auf der Höhe von Starpoint (Devon) an der Südwestküste
Englands in den Grund gebohrt. Der Kapitän und fünf
Mitglieder der Besatzung ertranken, 23 Mann wurden in
Falmouth gelandet . — Aus London meldet Reuter : Der
Paketdampfer „Ethiopia " der Elderdempster Linie wurde
von einem Unterseeboot versenkt. Ein Offizier und sechs
Mann wurden bisher gerettet, die übrige Bemannung
treibt noch in Booten.

: : Amsterdam, 31. Mai . Der Dampfer „Tullochmoor"
wurde auf der Höhe der Insel Quessant gegenüber von
Brest an der französischen Nordwestküste am 28. Mai von
einem deutschen Unterseeboot torpediert . Die Mannschaft
landete in Barry — Nach einer Lloydmeldung passiert«
das französische SchUf „Dixi" Quessant auf dem Wege
nach Brest mit der Mannschaft des englischen Danzpfers
„Glenlee ", der von Cardiff nach Aden unterwegs wai>
und ebenfalls von einem deutschen Unterseeboot torpe^
diert wurde.

Die großen Cunard -Dampfer außer Verkehr.
: : Ein Londoner Telegramm des „Hamb . Fremden-

blattes " meldet, daß die Cunard -Linie beschlossen hat»
ihre großen 30 000 Tonnen -Dampfer nicht mehr in Dienst
zu stellen. Im Schiffahrtskalender ist eine entsprechende
Eintragung vorgenommen worden.

Der Krieg mit Italien.
Der Oberkommandierende der Armee gegen Italien.

: : Das Budapester Blatt „Az Est" meldet, daß dem
Erzherzog Eugen , der zum Oberkommandierenden der
Armee gegen Italien ernannt wurde , die Generäle Dank!
und Rohr zugeteilt wurden . Das Kommando der Armee
gegen Serbien hat General von Boroevic übernommen.

Die Operationen an der Jsonzolinie.
: : Nach einer T.-U.-Meldung aus Zürich werden di«

Operationen der Italiener im Gebiet von Friaul durch
Hochwasser der Flüsse sehr stark behindert . Die öster¬
reichischen Stellungen am Jsonzo bei Görz werden in
italienischen Militärkreisen als äußerst stark angesehen.
Italienische Blätter melden, daß das Geschützfeuer der
österreichischen Artillerie in diesem Frontraume von
größter Heftigkeit und Wirkung ist.

Der erste deutsch-italienische Zusammenstoß.
: : Berlin,  31 . Mai . Aus Tirol kommt die Nach¬

richt, daß ein italienischer Angriff bei Laverone südlich
Levico abgewicsen ist. und daß bei diesen Kämpfen deutsche
Truppen dabei waren . Damit ist der Fall einaetrelen . auf

den Fürst Bülow bei der Einsorderung seiner Pässe di<
italienische Regierung aufmerksam machte: die Ver¬
mischung der deutschen Truppen mit österreichischenkönn«
herbeiführen , daß die italienischen Truppen , indem sie
österreichischeangriffen . auch auf deutsche schössen. Die
Eröffnung der Feindseligkeiten gegen Deutschland ist jetzt!
durch Italien erfolgt . Daß es geschehen würde , war ja
nicht mehr zu bezweifeln; immerhin schien Italien die
formelle Verantwortung für diese Erweiterung des Welt¬
krieges zu scheuen. Jetzt hat es auch diese Verantwortung
auf sich genommen.

Die Kämpfe in Ost und West.
Lemberg bedroht?

: : Kopenhagen.  31 . Mai . Die Petersburger
Telegraphenagentur meldet amtlich: Das russische Gene¬
ralgouvernement für Galizien ist von Lemberg nach Brody
verlegt.

Ein Zeppelin über Helsingfors.
: : Stockholm,  31 . Mai . „Stockholms Tidningen"

melden aus Haparanda : Hier eingetroffene Reisende be¬
richten, daß ein Zeppelinlufi ' ff am 26. Mai über Hel-
stngfors Bomben abgeworfeu habe, wodurch ein Baum-
wollmagazin zerstört und ein Passagierdampfer der Bore¬
gesellschaft im Hafen verbrannt sei. Nach anderen
Blättermeldungen sollen 40 Personen dabei umgekommen
sein. — Helsingfors ist die Hauptstadt Finnlands.

Die dritte Belagerung Przemysls.
: : B e r l i n. 31. Mai . Ueber den Stand der Belage¬

rung Przemysls wird der „B . Z. am Mittag " aus dem
K. u. K. Kriegspressequartier gemeldet : Was die Lage
Przemysls anlangt , so versuchen die Russen natürlich die
Festung so lange wie möglich zu hallen . Nachdem nun die
von Nordwesten gekommene, gegen Medhka aufgefahrene
Artillerie auch die vierte bisher noch offene Seite der
Festung beherrscht, müssen sich die Russen bald entschei¬
den, ob sie die Festung trotz der dagegen wirkenden
30,5-Zentimeter -Mörser und anderer schwerer Geschütze
aus Prestigegründen halten , oder die Besatzung reitenwollen.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der Escurial -Palast zur Verfügung des Papstes.
: : Von zuständiger Seite in Madrid wird bestätigt,

daß der König von Spanien dem Papste den Escurial-
Palast zur Verfügung gestellt hat , für den Fall , daß der
Papst infolge des Krieges Italien verlassen müßte.

Friedensströmungen in England.
: : Daß tatsächlich in England eine starke Strömung

gegen den Krieg und für einen schnellen Friedensschluß
besteht, wird zwar von den großen unionistischen und libe¬
ralen Blättern zu verheimlichen gesucht, geht aber außer
aus der Gründung eines Antikriegsausschusses
auch aus den zahlreichen Zuschriften aus dem Leserkreise,
besonders der Arbeiterpresse, hervor . Diese Strömung
hat , wie der „Hamb. Korr ." schreibt, in den letzten Wochen
zugenommen infolge des Ausbleibens von Siegesnach¬
richten. der ungeheuren Verluste an Offizieren und Mann¬
schaften und infolge der Hungersnotpreise.

Die zerstörungswütigen Mailänder.
: : In der Nacht von Freitag auf Sonnabend sind die

Mailänder , nach einer Meldung der „Frkf. Ztg .", auch nach
Monza gezogen und haben die auf ihrer Liste stehende
Fabrik Mechanica Lombarda zerstört, obwohl sie für die
Regierung arbeitet . „Avanti " fügt dieser Meldung hinzu,
es sei den Behörden die Absicht bekannt gewesen, die Ver¬
wüstungen auf die Provinz Mailand auszudehnen.

Die Kriegslage in Kamerun.
: : Die letzte Denkschrift über den Krieg in den deut¬

schen Schutzgebieten ist jetzt durch einige Mitteilungen
über Kamerun ergänzt worden , die die Entwicklung der
Dinge in dieser Kolonie verhältnismäßig günstig er¬
scheinen lassen. Bis zur Jahreswende haben die Feinde,
wenn sie auch nicht sehr weit ins Innere Vordringen
konnten, doch, wie es auf den europäischen Kriegsschau¬
plätzen genannt wird , Gelände gewonnen . Im Januar
aber trat eine Wendung ein. Sie zogen sich wieder nach
der Küste zu zurück. Die Gesamtlage wird wie folgt ge¬
schildert: „Der Erfolg der vereinigten Engländer und
Franzosen nach einer neunmonatigen Kriegführung ist
also trotz des Aufgebots einer gewaltigen Uebermacht und
trotz der fast völligen Abschließung des Schutzgebietes von
der Außenwelt durch eine Blockade lediglich die Besetzung
eines Teiles des Küstenstrichs und Neu-Kameruns , das erst
kürzlich dem älteren deutschen Besitz angegliedert wurde
und wo die deutsche Verwaltung noch nicht in dem Maße
Fuß zu fassen vermochte, wie in den älteren Landes¬
teilen . Die Versuche des Gegners , von der Batangaküste
auf Jaunde vorzustoßen, sind gescheitert. Der Vormarsch
von Duala entlang der Nordbahn auf das Hochvl atfqp !



von Dschang ist zwar unter schweren « ermsien gegiucrr,
einen Dauererfolg vermochten die Engländer jedoch nicht
zu erzielen , mußten sich vielmehr zur eiligen Zurückziehung
ihrer Truppen auf Duala entschließen . Auch die an der
Westgrenze den Crotzflutz aufwärts über Osstdinge vor¬
dringende englische Abteilung wurde zurückgenommen.
Unsere Truppen folgen den abziehenden Feinden . Jubafsi
ist wieder in unserem Besitz. Der nördliche Teil des
Schutzgebiets wird von unseren Truppen gehalten.

Die Kriegslage hat sich also nicht besonders zum Vor¬
teil der Verbündeten gestaltet , die Heldenmütigkeit unserem
Truppen berechtigt vielmehr durchaus zu der Hoffnung,
daß das Schutzgebiet fernerhin gehalten wird ."

Ein vereitelter Gesandtenmord.
: : Wie die „Franks . Ztg ." aus Konstantinopel meldet,

wurde dort nachträglich zuverlässig bekannt , daß. die An¬
fang Mai in Teheran über Schermannsschah ernge-
troffenen deutschen und österreichisch-ungarischen Gesandt¬
schaften unter Führung des Prinzen Reuß und des
Grafen Lotoghaci zwei Tagemärsche vor Teheran meder-
gemetzelt werden sollten . Die Russen halten für die ge¬
plante Bluttat ein persisch-armenisches Dorf gedungen,
das die gemeinsam reisenden Gesandtschaften passieren
mußten . Dank der Loyalität der persischen Kosakenoffr-
>iere wurde der ruchlose Mordplan rechtzeitig ausgedeckt

Hallsorts in der Zeit vom 8. bis einschließlich 10. Juni
1915 zur Landsturmrolle anzumelden haben , und daß die
Aufgerufenen , die sich im Ausland aufhalten , sich, soweit
es möglich und noch nicht geschehen ist, alsbald schriftlich
oder mündlich bei den deutschen Auslandsvertretungen
zur Eintragung in besondere , von diesen zu führende
Listen zu melden haben.

und vereitelt . Die dabei beteiligten Dorfbewohner wur¬
den verhaftet.

Die Kämpfe der Türken.
Der türkische Generalstabsbericht.

: : Das türkische Hauptquartier teilt am 31. Mai mit:
An der Dardanellenfront bei Ari -Burnu bemühte sich der
Feind vergeblich , uns daran zu verhindern , die im Zen¬
trum seiner Stellung gelegenen Schützengräben zu organi¬
sieren , die wir genommen hatten . Bei Sed -ül -Bahr ist der
Feind anscheinend damit beschäftigt , die infolge der
Kämpfe vom 23. Mai entstandenen Lücken auszufüllen.
Unsere anatolischen Batterien an der Meerenge bombar¬
dierten gestern wirksam die feindlichen Truppen bei Sed-
ül -Bahr.

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Ein Landungsversuch bei Smyrna gescheitert.
: : Nach einer T .-U-Meldung aus Athen ist eine neue

Aktion vor Smyrna , die von der vereinigten englisch -fran¬
zösischen Flotte unternommen wurde , ebenso wie verschie¬
dene Landungsversuche , gescheitert . Zwei Transport¬
schiffe landeten , nach Meldungen aus Mytilene , unter
dem Schutze der Flotte eine Abteilung von 460 Eng -,
ländern , die sich ergab , nachdem die Dampfer durch das
Feuer der türkischen Batterien zum Rückzug gezwungen
waren . Ein englischer Zerstörer wurde in Brand ge- !
schossen, während ein englisches Unterseeboot , das sich zu,
nahe an Land gewagt hatte , schsver beschädigt flüchten!
mußte . Ein französischer Hilfskreuzer , der die Tele-
graphenstation von Kara Burnu beschoß , suchte das Weite,!
nachdem er mehrere Volltreffer erhalten hatte.

politische Rundschau.
Aufruf des gesamten Landsturms ersten Aufgebots.

: : Eine Sonderausgabe des „Reichsanzeigers - ver¬
öffentlicht eine kaiserliche Verordnung , betreffend den Auf¬
ruf des Landsturms , vom 28. Mai 1915, wonach sämtlrche
Angehörige des Landsturms 1. Aufgebots , soweit sie nicht
schon durch die Verordnungen vom 1. und 15. August 1914
aufgerufen sind , aufgerufen werden.

Die Anmeldung der Aufgerufenen zur Landsturmrolle
hat nach näherer Anordnung des Reichskanzlers zu er--
folgen.

Diese Verordnung findet auf die königlich bayerischen
Gebietsteile keine Anwendung ; sie tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft . Auf Grund dieser kaiserlichen Ver¬
ordnung wird durch eine Bekanntmachung des Stellver¬
treters des Reichskanzlers zur Kenntnis gebracht , daß die
im Inland sich aufhaltenden Aufgerufenen sich, soweit es
noch nicht geschehen ilt . bei der Ortsbebörde ibres Ausent-

Aufforderung zum Kriegswucher.
: : Wie „Kriegspreise " gemacht werden , dafür bietet

ein klassisches Beispiel der Brief einer Gummiwarenfabrik.
Er ist einem Bochumer Schuhmachermeister zugegangen,
eine Abschrift davon hat dem „Bochumer Anzeiger " durch
Vermittlung des Kriegsausschusses für Konsumenteninter-
essen von Bochum und Umgegend Vorgelegen . Das charak¬
teristische Schreiben besagt u . a .:

„Wir nehmen nochmals Bezug aus unser letztes
Schreiben und möchten Sie heute bitten , Ihre Verkaufs¬
preise für Tenax -Sohlen unbedingt etwas höher zu setzen.
Es sind wiederholt ernstliche Beschwerden über Ihre jetzi¬
gen ungewöhnlich niedrigen Preise eingelaufen . Wir
halten diese niedrigen Preise auch weder für nötig noch
für ' vorteilhaft für Sie . Wenn wir Ihnen auch keine
bestimmten Minimalpreise vorschreiben wollen , so er¬
warten wir doch, daß Sie wenigstens 50 Pfennig höhere
Preise nehmen als jetzt. Durch Ihre jetzigen Preise
nehmen Sie allen anderen Schuhmachern das Interesse an
dem ^neuen Artikel , und damit ist uns natürlich nicht ge¬
dient . Weitere Lieferungen müssen wir also davon ab¬
hängig machen ." *

Dieses Schreiben , das von einer Schwelmer Gummr-
warenfabrik herstammt , spricht für sich selbst. Der Emp¬
fänger dieses Briefes hat nach seinen eigenen Angaben
bei den von ihm berechneten Preisen noch einen ganz guten
Verdienst — trotzdem soll er gezwungen werden , seine
Preise zu erhöhen . Wer aber mag sich wohl bei der
Schwelmer Gummiwarenfabrik beschwert haben , daß sie
den Schuhmacher zwingen will , entweder unverschämt!
hohe Preise zu fordern , oder aus das „Tenax " zu ver¬
zichten , an dem sie selbst doch schon reichlich verdient ? —
In der Zeit des Burgfriedens mutz man sich eine ge¬
nauere Kennzeichnung einer derartigen Handlungsweise
verkneifen ; nach dem Kriege wird noch Zeit sein , mit
Leuten , die die Kriegslage so unverfroren ausnutzen , ein
deutsches Wort zu reden.

- . . . - Parlamentarisches.
? Am Sonnabend verstarb infolge eines Schlagan¬

falls der langjährige preußische Landtagsabgeordnete des
Wahlkreises Schweinitz Freiherr von Bodenhausen -Le-
busa (kons.) im Alter von 74 Jahren.

? Der frühere Reichstagsabgeordnete Dr . theol.
Philipp Hille ist in Eslohe am Gehirnschlag gestorben.
Er war am 24. Oktober 1862 zu Holzhausen (Westfalen)
geboren und vertrat als Zentrumsabgeordneter in der
10. Legislaturperiode die Stadt Aachen.

Griechenland.
t  Die Londoner „Morning Post " veröffentlicht folgen¬

des Telegramm aus Paris : Die Krankheit des Königs
der Hellenen ist Gegenstand verschiedener Gerüchte in
Frankreich . In den Wandelgängen der Kammer wurde
offen herausgesagt , daß in Wirklichkeit die Krankheit des
Königs von einem Dolchstich herrühre . Dieselben Ge¬
rüchte gingen während des Nachmittags in den ärztlichen
Kreisen um , in denen die Symptome der Krankheit und
ihre Behandlung erörtert wurden und wobei man fest-
stellte, daß diese nicht in Uebereinstimmung sein könnte
mit der angegebenen Krankheit . — Dieses Telegramm ent¬
hält , der „Frkf . Ztg ." zufolge , einen Kommentar des
offiziellen englischen Pressebureaus , worin gesagt wird,
daß das Pressebureau keinen hinreichenden Grund sehe,
um die Veröffentlichung dieses Telegramms zu unter¬
drücken, daß es jedoch die Verantwortung hierfür der
„Morning Post " überlasse.

politischen Gegnern erfreut , mit 98 gegen eine
zum Präsidenten der Portugiesischen Republik
Braga ist 72 Jahre alt . Nach der Proklamierun »i
er eine Botschaft an den Kongreß , in der er jede
verurteilte . Daraufhin erfolgte die Uebertracn.
Amtsgewalt . Das Kabinett Castro bleibt an
gierung.

Aus Stadt und Land.
** Der Kölner „Stock im Eisen ". Vor

ging die Nachricht durch die Blätter , daß man in
absichtige , „nach dem Vorbilde Wiens " einen söge, w
„Stock im Eisen " aufzustellen , d. h. ein Standbild,,»
jeder gdgen ein bestimmtes Entgelt einen Nagel ei>
gen darf ; der Erlös soll der Hinterbliebenenfürso
gute kommen . Eine interessante Zuschrift an das
Tageblatt " erinnert nun daran , daß man bei Er
des Standbildes nicht nötig gehabt hätte , auf den
„Stock im Eisen " zurückzugreifen , denn auch Köh
früher einmal einen solchen besessen. Der Kölner k\J.
Eisen befand sich am Nordturm des Kölner Doms
fiel anfangs der vierziger Jahre des vorigen £
derts dem Ausbau des Doms zum Opfer . Er war
Ueberlieferung ein starker Holzstamm , der , wie der
auch, ganz mit Nägeln bedeckt war .. Die Legende
daß der Kölner Stock im Eisen errichtet wurde
innerung an die Tat eines Schmiedelehrlings,
Stadt zur Reformationszeit davor bewahrte , daß ...
formator Martin Bucer hier seine kirchenreformatorii
Ideen zur Ausführung bringen konnte . Als einmal
seine Ideen bei einer Predigt im Dome zum Ar
brachte , sei der Lehrling entsetzt heimgelaufen und
seinem Meister davon Mitteilung gemacht . Darauf ji
ten sich Schmiede und Schlosser zusammen und zogen
dem Dom um den Ketzer zu vertreiben , der ihnen
anscheinend glücklich entrann , da er erst viel später
ben ist. Zur Erinnerung an diese Tat soll der
Stock im Eisen errichtet worden sein , in den jeder 8ch
wenn er Geselle wurde , und jeder junge Meister
Nagel einschlug.

** Untergang eines japanischen Dampfers,
japanische Dampfer „Malay Maru ", von Barrh
Port Said bestimmt , ist zwischen Bona und Bougik
dem auf der Fahrt nach London befindlichen
Dampfer „Yawata Maru " zusammengestoßen.
Maru " ist gesunken , die Mannschaft wurde ger«
befindet sich an Bord des „Malay Maru ". -.

** Die „Straße des 18. Infanterieregiments'
Erinnerung an die zahlreichen ruhmvollen Siege,
Königgrätzer Infanterieregiment Nr . 18 auf den '
feldern des gegenwärtigen Weltkrieges errungen
schloß die Stadtvertretung von Königgrätz , einer
schönsten Straßen der Stadt den Namen „Straße
18. Infanterieregiments " zu geben.

Lokales.

Portugal.
X Für den von seinem Amte zurückgetretenen Präsi¬

denten Arriaga hat die Nationalversammlung in Lissabon
Theophile Braga , der sich als Mensch und Gelehrter und
anständiaer Volitiker der arößten Achtung auch bei seinen

D Die Feuersbrunstjahreszeit ist angebrochen;
Periode kräftiger Hitze hat in diesem Jahre die Bi
fahr der Frühlingswochen erheblich gesteigert , und
wirtschaftlichen Funktionen vielfach auf Hilfskräfte
gegangen sind , ist die Zahl der Brände in diesem
außerordentlich gestiegen . Fast aus allen Lau'
kommen unausgesetzt Meldungen über mehr oder
große Schadenfeuer , besonders auf dem Lande . '
stehungsursache des Brandes ist ja in der Regel j
kannt . Diejenigen , welche darum wissen , pflegeni
zu schweigen , und so bleibt der Vermutung größter
raum . Es ist aber wohl kein Zufall , daß
mumng fast stets die mit Streichhölzern .
den Kinder  erfaßt . Die Erfahrung von Iaht!
lehrt ja , daß die weitaus meisten Brände von
verschuldet werden , die unvorsichtig mit dem T
gehen . Und die Erfahrung lehrt auch, daß der
Spielt nicht mit Streichhölzern ! Hütet die Stre>
vor den Kindern ! weder bei den Kindern noch
Alten ausreichenden Erfolg hat . In d i e s e m I"
die Sache aber doch so ernst , daß von neuem da>

dießl
sp>̂

bi

Pulver und Gold.
>9] (Nachdruck verboten .)
Roman aus dem Kriege 1870—71 von Levin Schücking.

(Schluß .)
Als ich nach einer Stunde heimkam . fand ich auf dem

Tische in meinem Zimmer einen Brief liegen . Ick kannte
die Schrift nicht — aber es war offenbar eine Frauen¬
handschrist . und in größter Auftegung erbrach ich den
Umschlag . , u „

Der Brief trug den Unterschrift „Blanche ". Sre
schrieb:

„Ich verstehe mich und was in mir ist, selbst nrcht.
Ich bin empört gegen Sie und bin es gegen mich selbst.
Und wenn ich mir es klar machen will , weshalb ich es
gegen Sie bin . so möchte ich aus Aerger darüber weinen,
daß ick es nicht kann . Ick muß mir gestehen , daß rch
Ihnen ein großes Unrecht getan : ich fühle , daß Sie mir
eine große Demütiaung zugefügt haben . Und dock läßt
weder das eine noch das andere einen Stacke ! in mir zu¬
rück. wie es dock natürlich wäre : und dieses Zerbrochen¬
sein . diese Schwäche der — wie soll ich es nennen ? — der
Entrüstuna . der Empfindlichkeit in mir empört mich eben.
Vielleicht auch ein wenia das Gefühl der Hilflosigkeit , wo¬
durch ick selbst nicht weiß , was ick will , was ich möchte.
Jedenfalls haben Sie sich so stark ge. eigt . daß es für
mich keine Schande ist. die Besiegle zu sein . Als Besiegte
will ich Jbnen Frieden bieten . Während ich Ihnen ein¬
räume . daß Sie mich von einer törichten Verachtung der
moralischen Krast in einem Mannen über sich selbst ge¬
heilt haben , verlange ich von Ihnen , daß Sie mir einräu¬
men , ich habe nichts Schlechtes , nichts Unwürdiges ge¬
tan . als ick Sie zu täuschen suchte, als ich sogar in des
Onkels Vorschlag . Ihre Wachsamkeit durch ein künstliches
Mittel unschädlich zu machen , einwilligte ! War das un-
ceckt. so konnte ich doch nickt anders . Hätte es sich auch
nicht um das anvertraute Gut gehandelt , das ich meinem
Vaterlande retten wollte , ich konnte dem Verlangen nickt
widerstehen , der Situation voll wechselseitigen Argwohns,
die mich unglücklich machte , ein Ende zu machen . — Durch
^bren Schritt von heute morgen haben Sie mir bewiesen,

-ß mein Argwohn völlig unbegründet war , ich spreche es
Ihnen offen ans — sprechen Sie auch mich in Ihrem Her¬

zen von Vorwürfen frei , und wenn Sie von hier gehen,
so denken Sie gütig unv in Frieden an Blanche K."

Ich brauche nicht zu sagen , wie glücklich diese offen¬
bar in großer Hast hingeworfenen Zeilen mich machten.
So glücklich, daß ich den Mut fand , zu ihr dinaufzueilen.
Ich fand Blanche inmitten des Salons stehend , als ich
eintrat . Sie sah mich ängstlich an , sie rührte kein Glied,
als Ich näher trat , sie war regungslos wie in dem Be¬
wußtsein von dem Entscheidenden , über ihr Leben Bestim¬
menden dieser Zusammenkunft.

Dies Wesen dämpfte , ich muß es gestehen , ein wenig
meinen Mut . und es mochte sehr beklommen lauten , als
ich sagte:

„Blanche — können Sie denn glauben , ich hätte etwas
anders als Bewunderung sür Ihren Mut , Ihre Stärke,
Ihre Geistesgegenwart , Ihre Hochherzigkeit , etwas ande¬
res als Verzweiflung in mir über das , was ich Ihnen zu¬
fügen mußte ? O ja , lassen Sie uns Frieden machen.
Wir können es ! Sie sagen , Sie haben gesehen , daß Ihr
Argwohn unbegründet , das mein Gefühl für Sie nichts
Erheucheltes , sondern daß es stark, wahr und tief sei!
Zeigen Sie mir , daß auch mein Argwohn ein Frevel war,
zwingen Sie mich, ihn aus den Knien Ihnen abzubitten ."

„Welchen Argwohn, " sagte sie halblaut , zu Boden
blickend.

„Den Argwohn , daß Ihre Güte , daß all Ihre Teil¬
nahme für mich — Ihnen nur von Ihrem Patriotismus
eingegeben sei und berechnet , mich willenlos zu machen
und mich zu unterjochen !"

„Sie können das jetzt nicht mehr glauben !" antwor¬
tete sie leise , aber rasch — „doch ja . Sie könnten es mit
demselben Recht glauben , womit ich Mißtrauen gegen Sie
hegte . Wohl denn , ich will Ihnen den Beweis geben , den
Sie verlangen . Sie haben mich gebeten , nach dem Frieden
zu uns zurückkehren zu dürfen . — Sie hatten dann vor,"
setzte sie dann mit einem leisen Anflug von Lächeln hinzu,
„mir allerlei zu sagen , ich weiß es nicht mehr , was ! Ich
erlaube Ihnen , wenn ver Friede geschlossen ist. und Sie
noch denken, fühlen wie heute , zurückzukehren —"

Ich ergriff voll inneren Jubels ihre Hand und drückte
glühende Küsse darauf.

„Dank , Dank, " sagte ich dabei — „und nun ist mir,
als sei der Friede bereits geschlossen, ein für beide

Kämpser gleich rühmlicher , seliger Friede ! Soll ui
halb schon jetzt das alles sagen dürfen , was sie
gessen" haben ? " J

Sie ließ ihre Hand in der meinigen , schüttelte
heftig den Kopf und rief lebhaft aus : „Nein , nein,
nicht , noch nicht ! Sie sollen nicht von mir ,
ich so rasch alles vergesse , mich über alles f°™e®c,
lange der Krieg zwischen unseren Völkern wütet,
wir nicht egoistisch sein und nur unseren Gefühlen
wollen . Verlangen Sie nichts mehr von mir . ®
nicht gut sein , weder für mich, noch für Sie ! Die
fügte sie anmutig lächelnd hinzu , „welche Sie baue
len , darf nicht das Werk einer Stunde sein, "
dauerhaft und fest werden soll —"

„Sic soll ja nur uns , nur uns beide tragen,
und ich. was mich angeht , fühle mich so leicht

mich Wolken trügen ." ,
Sie schüttelte wieder mit demselben Lächeln

KW

»131

und sagte dabei : „O nein , die Brücke muß auw
schwere Bedenken , sehr ernste Vorsätze und stm
Einwürfe , welche die Meinigen mir machen wer
gen können !" „ tz

Ich brauche nicht zu erzählen , daß ich tr°°
Verbots meiner Beredtsamkest keinen Zügel an
wäre das möglich gewesen , wenn das Herz von ,
Jubel überströmt ? Im übrigen aber mußte ^
Blanche fügen . Unser Bund mußte den
bleiben — sie gab mir zum Trost nur die
täglich mehrere Stunden zu ihr kommen zu D‘
ihr — den Faust auszulegen : in Gegenwart ve-^ ^ ;
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Ich Hobe getreulich den Faust ausgelegt
Und am Ende habe ich mir mein Glück geholt-

= Ein belgischer Held . Von einem
waltigen Helden läßt sich der römische <> cl„
aus Paris telegraphieren : Dort befindet ^

(SnThrtf hov rrTTpin pittp itlgischer Soldat , der allein eine Batterie
tillerie vernichtet , nicht weniger als 43 " ^
getötet , eine Fahne erobert , den Husareno
wundet und dazu noch ungefähr 40lUUIlUCl UHU UUßU IIUUJ fXpf ln
gemacht habe . Der Berichterstatter melde >
Held nach Paris gekommen sei , um sich " f
Man wird dies verstehen können!



,„..röen mutz. Es steht in diesem Jahre außer-
^ 'viel auf dem Spiele , und die Gefahr ist heute

v. ' jäfjer  als sonst . Wenn heute die Brandglocke
k/aurigen Töne erschallen läßt , dann folgen ihrem

sehr wenige Männer . Diejenigen , die in erster
" rtfir ’hprii ' ff ’tt ftofÄflT A+ ftttS ftttS tft ttr»Abwehr berufen und befähigt sind , sind ja im

stnd dann : Wenn früher mal ein Gebäude mij
abbrannte , dann war das weiter für die Gesamt-

.„serer blühenden Volkswirtschaft nicht von großer
Ad In unseren Tagen der englischen Aus-
rungsversuche aber kann auch der kleinste

verhängnisvolle Wirkungen zeugen . Daher:
S auf die Kinder « sorgt , daß sie keine Gelegenheit
M Brandschäden zu verursachen!
V ueter die Aushändigung postsagernder Sendung ««^Attf>raIfDmmanbo § einüeiilicke ne*"hie Generalkommandos einheitliche Bestimmungen ge-
Ilf«
Snttbiaen / wenn er sich bei der Meldung aüsweist.

stellen jetzt ausschließlich die Voltteibebörd « ,

>sten die mit dem Beginn der R̂eisezeit Beachtung vev»Postlagernde Sendungen sind dem Empfänger nur *

Ausweise stellen jetzt ausschließlich die Polizeibehörden
» sie haben auch Gültigkeit , wenn sie im Bereich eines
»«t Armeekorps ausgestellt sind . Auf dem Ausweis

eine Photographie des Inhabers aus neuester Zeit
bliebt sein; sie wird amtlich so abgesiempelt , daß der
* (ei zur Hälfte etwa auf dem Bilde , zur anderen

auf dem Papier angebracht ist. Postausweiskarten,
rkarten und Ausweise anderer Behörden als der
Förden berechtigen nicht zum Empfang postlagern-

tzendungen. Es ist verboten , in Gasthöfen Postsen-
ait Personen auszuhändigen oder sonst an sie

,-en zu lassen, sofern sie nickt in dem Gasthof abge-
und polizeilich gemeldet sind.

Krbe»hei « . Morgen Mittwoch , den 2. Juni fin>
hm auf dem Rennplrtz . vormittag - 10 Uhr für Land-

eine Pferde -Auktion belgischer Stuten und Wallache

Vchierstei« . In der letzten KriegSfürsvrgesihung
H der Vorsitzende die Mitteilung , daß nach Begleichung
Wnungen für Brvt und Milch vom Monat April
lkchnbestand nur noch rin ganz geringer war . und daß

löligt gewesen ist, bereits am 10 . Mai alle Unter-
_ gen einzustellen. Die Kommission nahm von dieser
teituna mit Bedauern Kenntnis , weil gerade in der
in Züt viele Ernährer ihren Familien genommen wur-

bie Lebensmittel eine bedeu ende Preiserhöhung er¬
haben und eS auch jetzt noch nötig sei, helfend ein»

ifut. Dabei wurde festgestellt , daß mancher in guten
«ögentverhältnifsen stehende Bürger nichts oder fast
l gespendet Hot. Die Kommission will aber weiierar-
l und sie gibt die Hoffnung nichk auf , daß auch noch
hin edle Menschenherzen sich finden werde », dir ihr
!lem zur Linderung der Not armer Familien , deren
jrtr im Felde stehen, gern « spenden und jo den schul-
iDenk gegen unsere tapferen Soldaten abtragen.
Lus de « Rheirrga « , 31 . Mai . Seit dem 17 . Mai
> find in einer Anzahl Weingütern im Rheingau

französisch» Kriegsgefangene beschäftigt . Sie sind
h» Eefangenen -Lagern Limburg und Bad Orb in die
>m Rheingauorlr überführt worden . Wie w>r hören
ii dies» Kriegsgefangenen , die von Beruf Winzer sind,
iiglicher Weise die ihnen übertragenen Weinbergs»

»« kfnrt « . M . , 31 . Mai . Vom Viehmarkt,
bsit-Preise iyn Schweinemarkt . Jmuter höher und
Zeigen die Schweinepreise unter dem Drucke der Zeit-
' »isst ins Ungemessene . Phantasiepreise sind es, wie

ger sagen, die nicht annähernd dem wirklichen Wert
her entsprechen und die Metzger zwingen , für Fleisch

USuift Preise dem Konsumenten anzufordern , deren
y ®Imeresse von Konsument und Metzger zu bedauern
"" di« aber das ehrbare Fleischergewer je nicht zur Vec-

toRfi gezogen werden kann , zumal es einen Rebbach
^ »heimst. Um 7 bis 10 Pfg . pro Pfund gegen die

stiegen beute wieder vollfleischig« Schweine im
M dvn 80 — 120 Kilo und diejenigen unter 80 Kilo
tdir 5 Pfg, , fg daß 155 bis 160 bezw. 145 bis

-pro Pfund gezahlt wurden . Die meisten Metzger
ldiese Phantasie»Preissprünge nicht mit und ver-
Me ein Stück gekauft zu haben , den Markt . DaS

Wvrrlief gedrückt und das Angebot 985 Stück Schweine,
W 40 « ehr als am vorigen Hauptmarkt , wurde nicht

Am Rindermarkt der ebenfalls einen gedrückten
ritsivies und dessen Auftrieb auch nilyt ausverkauft
Mnle, gingen Ochsen und Bullen um je 2 Pfg.

[j ^ herab, bei Kühen die 4 . und 5 . Qualität sogar
" 4 Pfg ., während die anderen Qualitäten die

8fn  Preise hielien . — Am Kälbcrmarkt war bei
»H °»del  ebenfalls ein Preissturz um durchschnitl-

pro Pfund zu konstatieren . Hier wurde der
.."̂ «rkauft. — Am heutigen Markt in Wiesbaden

^ie Schweine durchschnittlich 10 Pfg . pro Pfund
am Markt in Frankfurt und hielten , das sei

Mbe» Preise wie am vorigen Hauptmarkt.

Nkr. ^ rg (Lahn ), 81 . Mai . Der Landrat des Kreises
'drheimer Regierung - rat Büchting , der zur Zeit
^hlmann die 1. Kompagnie des hiesigen Land-

"-hWi ta‘Ilon8  kommandiert , ist als Kreischef in die
von Russisch-Polen berufen worden.

"fUj » ^ erheffe « , 31 . Mai . Der bisherige Ver-
st htz*Lf°nkf,rtrr Zeitung " in Mailand , Otto Kahn,
tztz ? <ihe von Chiasio verhaftet und gefesselt in das

"> Com» gebracht wurde , ist aus Eschwege

Treysa , 30 . Mai . In einem benachbarten Orte wurde
einem Landwirt beim Nachsehen seiner Wertpapiere eine
unangenehme Ueberraschung bereitet . Er fand dieselben von
Mäusen sehr benagt vor . Auch einige Hundertmarkscheine
hatten durch die spitzen Nagezähne der Mäuse Schaden ge¬
litten . Glücklicherweise waren die Nummern der Papiere
noch erkennbar , so daß kein Verlust verursacht wurde.

Fraukenberg , 30 . Mai . Das Landratsamt weist
die Bürgermeistereien der Kreises an , alles zur Bekämpfung
der Maikäfer und SchmerirrlingSplage Erforderliche zu tun.
Für dir Abllefetuia vo >100 Maikäfern wird eine Belohnung
von 10 Pfg . g ẑ hlt , für 100 w 'blich Kohlweißlinge sog u
25 Pfg . (Maikäfer giebt es in diesen Jahr im Kreise
Wiesbaden nur wenig , im Kreise Frankenberg scheint es
also mehr zu gebe«, da der Herr Landrat dort Prämien
auf deren Vertilgung auSsetzt.)

Aus Stadt und Land.
** Ein HindrnburgDenkmal in Feindesland . In

Ehorzelle in Russisch-Polen wird , wie die „Danziger Zei¬
tung " mitteilt . in diesen Tagen ein Hindenburg -Denkmal,
twrmutlich das erste in Feindesland , enthüllt werden . Der
Schöpfer ist der Berliner Bildhauer Ernst Kägebein , der
zurzeit als Landwehrkavallerist einer in Chorzelle statio¬
nierten Fuhrparkkolonne angehört . Er hatte zunächst ein
Modell aus Lehm gefertigt , das auf einem , nach dem
Generalfeldmarschall benannten Platz aufgestellt wurde.
Ermutig : durch die Aufmerksamkeit , di ' es erregte , hat der
Bildhauer das Denkmal dann in Si u und Zementbeton
ausgefühn , und in dieser Form schmückt es jetzt den
Marktplatz . Das Denkmal steht mit der Front nach War¬
schau , Hindeaburg blickt also auch dorthin . Dies hat in
der Absicht de? Künstlers gelegen . Die Büste hat mit
Sockel in Höhe von 4.5 Meter . Rechts und links vom
Sockel laufen im Halbrondell Bänke mit hoher Rückwand
aus Ziegelsteinen mit Zement poliert . Die Rückwände
der Bänke tragen als Schmuck je einen groß gezeichneten
Reichsadler . Am Sockel ist eine Gedenktafel modelliert,
die mit dichtem Eichenlaub umrankt ist, oben steht das
Eiserne Kreuz , darunter nur die beiden Worte : Tannen¬
berg , Masuren . Vor dem Halbrondell hat man aus dem
sehr bescheidenen Material , das man doch nur zur Ver¬
fügung hat , eine gärtnerische Anlage gemacht , sodaß also
das Ganze kreisförmig abgeschlossen ist.

** Von der Zentralbibliothek für Blinde . Angesichts
der leider zahlreichen Fälle , in denen unsere Soldaten in¬
folge Verwundung im Felde das Augenlicht gänzlich ver¬
loren haben , ist der Tätigkeitsbericht der ln Hamburg be¬
stehenden Zentralbibliothek für Blinde von besonderem
Interesse . Der Leiter dieses Instituts , Bibliothekar Ri¬
chard Dreher , berichtet über die Tätigkeit der Zentral¬
bibliothek u a .: Ein Jahrzehnt ist verflossen , seitdem im
Jahre 1905 die Zentralbibliothek für Blinde in Hamburg
eröffnet wurde . Der Gedanke war schon im Jahre 1900
entstanden ; obgleich man jedoch nicht zögerte , die ersten
Schritte zu seiner Ausführung ju tun , waren doch fünf
Jahre angestrengter Vorarbeit nötig . Zuvörderst galt es,
beträchtliche Geldmittel zu sammeln , eine Aufgabe , die um
so schwieriger war , als in den wetteren Kreisen des Publi¬
kums zunächst das Verständnis für die Notwendigkeit einer
Blindenbibliothek erweckt werden mußte . So gingen denn
fünf Jahre ins Land , bis endlich , dank der treuen Hilfe
von Blindenfreunden , die Hamburger Zentralbibliothek
ihre Wirksamkeit beginnen konnte . Ihre Gründung be¬
deutete einen der wichtigsten Fortschritte der neueren Zeit
auf dem Gebiete des Blindenwesens . Sie machte den
Nichtsehenden unabhängiger vom Vorleser und förderte
ihn dadurch in seinem Streben nach Selbständigkeit.
Einem wie lebhaft entsprungenen Bedürfnis die Errich¬
tung der Bibliothek entsprach , beweist am besten ihre von
Jahr zu Jayr steigende Inanspruchnahme , mit der eine
beständige Erweiterung des Bücherbestandes Hand in
Hand ging . Außer 1110 Lesern , die im letzten Jahre
sämtlich ihren Bedarf an Büchern und Musikalien direkt
von der Bibliothek bezogen , wurden noch 14 Lesezirkel mit
Lettüre versorgt . Der Bücherbestand bezifferte sich Ende
Dezember 1914 auf 17 446 Bände . Der Bericht weist dann
nach , auf wie vielen Gebieten die Zentralbibliothek ihre
segensreiche Wirksamkeit entfaltete.

Wiesbadener Theater.
Residenz »Theater.

Dienstag , 1. Juni . „ Hedda Gabler " .
M -Nwvch, 2. Juni . „ Da « Lumpeügesindel " .
Donnerstag , 3. Juni . „Da » Lumpengesindel " .
Fcntag , 4 . Jum . „ Ro »merstzolm " .
Samstag , 5 . Juni . „Hedda Gabler " .

(Anfang täglich 7 Uhr Abends .)

Gastspiel
derSchau-

■spiel Ge-
sellschafl

N .Sandow

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 3. Juni (Fronleichnam ) : 11 Uhr Konzert

in der Kochbrunnen -Anlage . 4 Uhr im Abonnement Militär-
Konzert . 8 Uhr Abonnements -Konzert der Kurorchesters.
Freitag 4 . und Samstag , 5 . Juni ; 11 Uhr Konzert in der
Kochbrunnen -Anlage . 4 und 8 Uhr Abonnements - Konzert
des KurorchesterS . Sonntag , 6 . Juni 11%, Uhr : Konzert
in der Kochbrunnen - Anlage . 4 Uhr AbonnementS - Konzert
des KurorchesterS . 8 Uhr Beleuchtung des KurgarienS (Leucht¬
fontäne — Scheinwerfer ). 8 Uhr Doppel -Konzert (Ein¬
trittspreis l Mk .) . Bei ungeeigneter Witterung 8 Uhr
Ab »nnementS -Konzert.

Der österreichische Geueralstabsberichk.
r : Wien , 31. Mai . Amtlich wird verkautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Am San und östlich des Flusses haben gestern kvkue

ernsteren Kämpfe stattgesunden . An der Nord - und an der
Südwestsront von Przemysl , sowie am oberen Dnjestr wird
gekämpft . In der Gegend von Stryj erstürmten verbün¬
dete Truppen in heftigem Kampfe mehrere Ortschaften und
eroberten eine russische Batterie . Die sonstige Lage im
Nordosten ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vormittag wurde der Angriff eines Alpini-

Regiments auf einen Abschnitt unserer Befestigungen aus
dem Plateau von Lavarone blutig abgewiesen . In der
Gegend nordöstlich Paneveggio begann eine feindliche Ab¬
teilung zu schanzen , ging aber vor dem Feuer unserer Pa¬
trouillen sofort zurück. An der Kärntnerifchen Grenz«
fanden kleinere , für unsere Waffen erfolgreiche Kämpfe
statt . Ocstlich Karfreit versuchte der Feind vergeblich , di«
Hänge des Karn zu ersteigen . In den Geschützkampf im
küstenländischen Grenzgebiete begann unsere schwere Ar¬
tillerie einzugreifen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Italienische Truppen in den Vogesen.
: : Eine Meldung der „Nat .-Ztg ." aus Genf gibt fol¬

genden Bericht aus Paris wieder : Der Militärgouver«
neur von Paris . General Gallieni , richtete an die fran.
zösischen Truppen eine Ansprache , in der er seiner Freude
Ausdruck gab , daß die Franzosen von nun an vereint mit
ihren italienischen Brüdern für die Verteidigung der
lateinischen Kultur kämpfen werden . Die Truppen , an
welche diese Ansprache gerichtet wurde , gehen nach den
Vogesen , wo sie sich mit ihren avisierten italienische « '
Brüdern treffe • werden

Scherz und Ernst.
— Münchener Hofbräu für ei« deutsches Vorposten»

boot . Wie die Besatzung eines deutschen Vorpostenbootes
in der Nordsee zur unverhofften Freude kam, Münchener
Bier und noch dazu direkt vom Faß zu bekommen, da¬
rüber berichten die „Münchener Neuesten Nachrichten " wie
folgt : Am 3. "Mai , abends 6 Uhr , sah der Ausguckman»

auf den Wellen einen rätselhaften Gegenstand schaukeln.
Mit Volldampf ging es drauf los , und bald , wenn auch mtt
einiger Mühe entrissen die blauen Jungen der See ihr
Opfer . Die „treibende Mine " entpuppte sich als ein Faß
bayrisches Bier , sogar Münchener Hofbräuhausbier . 97
Liter für 24 Mann Besatzung ; das war ein Fest ! Alle an
Bord befindlichen Tassen , Töpfe und Gläser wurden her¬
beigeholt , um das köstliche Naß zu fassen , und drei kräftige
Hurras für den unfreiwilligen Spender der geschätzten Lie¬
besgabe , das königlich bayrische Hosbräuhaus , brausten durch
die Lust . Gleichzeitig ging ein gereimtes Dankschreiben an
das Hofbräuhaus ab . Ueber das eigenartige Schicksal, das
dem schließlich doch seiner Bestimmung zugeführten Fast
Bier zuteil wurde , erfahren wir von der Hofbräuhaus¬
verwaltung : Am 3. März ging eine Ladung von 110 Faß
Hofbräuhausbier mit einem deutschen Transportschiff von
Bremen aus an einen Agenten in New Port ab . Als das
Schiff den Kanal passierte , stieß es in der Nähe der Küste
auf eine Mine und sank mit der ganzen Ladung . Das
stagliche Faß wurde merkwürdiger Weise von der Strö¬
mung .weitergettagen und tauchte nach zwei Monaten an
der Nordküste wieder auf , wo es nunmehr gefunden wurde
und aut Grund seiner Bezeichnung : „Münchener Hofbrän-
haus , 97 Liter , 15, Germany , 8446 " als Bestandteil der
verunglückten Schiffsladung identifiziert werden konnte.

Volkswirts Gastliches«
D Köln,  31 . Mai . Zum heutigen Viehmarft Ware«

aufgetrieben : 1311 Stück Großvieh , und zwar 361 Ochsen,
darunter — Weidetiere , 721 Kühe und Jungrinder , dar¬
unter — Weidetiere , 229 Bullen , 1044 Kälber , 7 Schafe»
2592 Schweine . Bezahlt wurden für 50 Kilogramm:
Ochsen : a ) 1. 70—74, a ) 2. 71—77, b) 63—68, c) 55—62
Mark . Kühe : a ) 1. 72—75, a ) 2. 65—72, b) 58—63, c) 50
bis 55 Mark . Bullen : a ) 67—72, b) 59—66, c) 50- 57
Mark . Kälber : a ) —, b) 78—83, c) 70—75, d) 52—65
Mark . Schweine : a ) 75—100, b) 88— 106 Mark . Tendenz:
Großvieh ruhig , voraussichtlich geräumt . Kälber und
Schweine schleppend und geräumt.

D F r a n kf u r t a. M ., 31. Mai . Zum heutigen Dieh-
markt waren aufgeirieben : 1637 Stück Rinder , darunter
221 Ochsen, 46 Bullen , 1370 Färsen und Kühe , — Fresser,
425 Kälber , 46 Schafe , 985 Schweine . Es wurden bezahlt
für 50 Kilogramm : Ochsen : a ) 1. 65—72 resp . 120—133.
a ) 2. 60—64 resp . 118—123 Mark . Bullen : a ) 61—66
resp . 105—113, b) 56—60 resp . 102—109 Mark . Färsen
und Kühe : a ) 61—66 resp . 110—120, b) 1. 56—61 resp . 105
bis 115, b) 2. 54—58 resp . 104—112, c) 48—52 resp . 90 bis
95, d) 40—46 resp . 80—92, e) 32—38 resp . 73—84 Mark.
Kälber : a ) 78—82 resp . 128—137, b ) 72—76 resp . 120 bis
127, c) 64—70 resp . 108—119 Mark . Schweine : a ) 125
bis 130 resp . 155—160, b) 122—125 resp . 145—154, c) 125
bis 130 resp . 155—160 Mark.
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Scherz und Ernst.
tf . Die geschwundene Marketender-Romantik . Die

„Tustel von Blasewitz" ist tot , maustot und es ist gut , daß
sie tot ist; denn in unserer heutigen Zeit hätte sie nichts
mehr zu suchen und wenn ein Dichter in künftigen Zeiten

Wallensteins Lager" vielleicht ,,Hindenburgseinmal statt
Lager" schildern wird, — die „Gustel von Blasewitz", die
lustige Marketenderin wird fehlen. ~Denn im neuzeit¬
lichen Heere gibt es einfach keine Marketender wie in
guten alten Zeiten . Das hat aufgehört ; die alte Mar 'K-
tenderromantik ist erloschen. Bei den meisten Truppen¬
teilen ist das Marketender-Wesen heute so geregelt , daß
»einfach ein Unteroffizier zum Marketender befohlen v̂ird.

solcher untersteht er dem Verpflegungsoffizier des Bata¬
illons Er fährt mit einem Wagen , der der Truppe
Allwöchentlich fährt er mit einem Wagen , der der Trupp«
gehört, zum nächsten größeren Etappenort und dort kaust
er aNes, was das Soldatenherz vom Marketender begehrt, in
möglichst großen Mengen an, als da sind : Wurst, Seife,
Kerzen, Schokolade, kondensierte Milch, Butter , Käse, Salz,,
Zucker, Tabak, Ersatzbatterien für die Taschenlampen,
Streichhölzer , Schuhriemen , Klosettpapier , Briefpapier usw.
Das verkauft er dann an die Mannschaft mit einem kleinen
Aufschlag . Der Nutzen des Geschäfts fließt aber nicht in
feine Tasche; daraus wird vielmehr ein Marketenderfonds
gebildet , von dem gelegentlich Ausgaben bestritten werden.
©d  wurden beispielsweise an Weihnachten die Geschenke
für die Mannschaften davon gekauft. Der .Marketender
selbst har also nicht den geringsten Gewinn ; er steht in
feiner Eigenschaft als Marketender eben im Dienst. Da¬

durch ist eine Uebervorteilung und Aussaugung der Truppen
verhindert , wie dies beim allen steien Marketender¬
betrieb nur allzuoft vorkam. An Bedeutung hat der Mar¬
ketender nichts eingebüßt . Gleich nach der Ablösung ist
der erste Schritt der Mannschaften zum Marketender und da
stehen sie oft stundenlang und warten geduldig und in
arötzter Ruhe bis die Reihe an sie kommt. Die Beschaffen«

hell der Waren tst vurrywegs gur; es yerrstyr etne feyr
strenge Aufsicht und sobald die Waren einmal zu wünschen
übrig lasten, wird dem Bataillonskommandeur Meldung
erstattet. Im allgemeinen sind aber die Leute mit dem
Marketender nur dann unzufrieden , wenn er — — aus-
verkauft hat. Dr . T.

tl . Kriegsgeschmacklostgkeiten. In Stuttgart besteht
seit einigen Jahren ein Museum , das sich die urhistorisch
wertvolle Aufgabe gestellt hat , alle Geschmacklosigkeiten
unserer Zeit einer hoffentlich mit besserem Geschmack be¬
gabten Nachwelt aufzubewahren . Wer nicht die Möglich¬
keit hat , dieses Museum aufzusuchen, betrachte nur einmal
mit Muße die Auslagen der verschiedenen Läden. In Ge¬
schäften für Herrenbekleidung — zu deutsch Herrenkonfek¬
tion — finden wir die vaterländische Binde . Sie wird an
einer besonders ausfälligen Stelle von einem 3 Zentimeter
breiten Streifen in schwarz-weiß -roter Farbe schief durch¬
zogen. Daneben , bei den Hüten , steht ein Plakat:
Trauerflore mit dem Eisernen Kreuz für unsere im Feld - ^

gebliebenen tapferen Vaterlandsverleldiger ." Ueberhaup
das Eiserne Kreuz. Trotz aller Polizeiversügungen wiri
noch immer aller erdenkliche Unfug damit getrieben. Es
prangt in riesengroßer Ausführung als Briefbeschwerer,
es verziert das Briefpapier links oder in der Ecke, — di<
Ecke rechts zeigt wieder den üblichen schiefen schwarz-weiß^
roten Streifen — und bei den Seifen und ähnlichen wohl¬
riechenden Dingen — zu deutsch: Toilette -Artikel — wird
wahrhaftig ein Waschlappen mit dem Eisernen Kreuz ver¬
kauft. Es mag ja manchem eine Heldentat dünken, wenn
er sich einmal wäscht; aber das Eiserne Kreuz dafür - 1
In „Bijouterie "-Geschäften wird das Neueste des Neuen
angeboten : „Vaterländische Medaillons , gefertigt nach
Photographien ". Der alles bisher Dagewesene an Gräß¬
lichkeiten überbietende Raum verrät die Vaterlandsliebe.
Für die Kinder werden keldaraue Äivkelmützen mit

fchwarz-weiß -roten Troddeln zur Schau
denke: Die feldgraue Zipfelmütze und der i* ?
rote Troddel ! Wer Raucher ist, den werdend
wundervollen Pfeifenköpfe freuen, die so täuscht
Heerführern nachgebildet sind. Es schwellt tu*
vaterländisch-empfindende Brust höher, wenn
in den ausgehöhlten Kopf gar eines gekrönten
gestopft wird . In Stickerei-Geschäften liegen
ländischen Kissen. Jeder Heerführer , jeder 3W?
hat „sein" Kissen. Und sie werden gekauft, teil?
führt , teils nur vorgezeichnet zum Aussticken 1
wird sich Tante Jule freuen , wenn sie Wange <
mit dem Kaiser — versteht sich mit dem gesticktenl
auf dem alten Mokatt -Sofa ihre Mittagsruhe
erst Onkel Franz ! Für den haben wir eine„
Ueberraschung. Sehen Sie dort an der Wand H.
geblümte Tuch. Das ist ein Taschentuch mit dem au
burgbildnis in der Mitte . Welch beseligendes
wird Onkel Franz bei der Benützung durchM».?
weiß nicht: Sollen wir sagen : die Geschmacklos,
Dienste des Vaterlandes , oder : das Vaterland n»?̂
der Geschmacklosigkeit?

5feckenEiFerd-5eil
die beste Lilienmilch-Sefte_

von Bergmann Sc Co., Radebenl , fürz«rtt, weiß, „«t
«ad blendend schönen Teint, a Stück 50 Pfg. Überall zu habsa.

Kaffee Orient - Unter den Eichen- Wiesbadi
Ab 1. Juni : Konzert des ungarischen Geigenkönigs Lajos Gaspar

. mit seiner Künstler -Kapelle.
AM" Täglich zwei Konzerte . "MW

Mittags - und Abendtisch von 1.50 an . — — Reichhaltige Speisenka
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Bekanntmachung.
Betreffend Sicher««- der Ernte gegen Blitzgefahr.

Von dem jährlichen Gesamiblitzschaden in Deutschland
entfallen, wie durch statistische Untersuchungen «inwandfrei
rachgkwiesen ist, ungefähr 93 <7o auf das Land und nur
7o/g ouf die Stadt . Dieser dohe Prozentsatz ergibt sich
nicht nur aus der hohen Blitzgefährdung ländlicher Bauten,
sondern auch au« der größeren Zündungsgefahr infolge des
leicht brennbaren Inhalts dieser Gebäude, insbesondere des
frisch eingefahrenen Getreides. Der absolute Schaden,
welchen die deutsche Landwirtschaft alljährlich durch Blitz?
erleidet, beträgt eiwa 11V» Millionen Mark . Diese Ver¬
mögenseinbuße wird aber durch die lange Betribsunler-
brechung noch wesentlich erhöbt. So ist schon gar mancher
Landwirt , der durch Blitzschlag Erntevorräte , Vieh und Unter¬
kunft verlor, mit seiner Familie daran zu Grunde gegangen,
besonder« wenn er nicht versichert war . Selbst eine auSge-
zahlie Versicherungssumme konnte ihn oft vor dem Unter-
gang nicht retten.

Legt nun schon die Sorge um da- eigene Wohl dem
Landwirt die Ergreifung von Blitzschutzmaßnabmennahe, so
muß in unserer heutigen Zeit auch mit Rücksicht aus die
Allgemeinheit, auf die Erhaltung von Volk und Vaterland,
die Sick: rung unserer diesjährigen Ernlevorräte gegen Blitz-
gefahr sehr energisch gefordert werden.

Glücklicherweise ist die Technik in der Lage, diesen
Interessen weitgehendst entgegen zu kommen. Es ist ihr ge¬
lungen, nach dem System Findeisen-Rvppel Blitzableiter her-
zustellen, die größtmöglichsten Schutz gewähren, sich in der
Praxis schon tausendfach bewährten und dabei so wenig
kosten, daß sie sich jeder Hausbesitzer und Landwirt be-
schaffen kann.

Schon bevor der Herr Minister für Landwirtschaft in
seinem Erlaß vom 27 . v. Mts . auf die vereinfachten Blitz¬
ableiter nach Findeisen-Ruppel hinwies, ist die Landwiri-
schasts-Kammer urit Herrn Ruppel -Frankfurt a. M . i»
direkte Verbindung getreten. Herr Prof . Ruppel hot sich
bereit erklärt, die Herstellung der Entwürfe und Bearbeitung
bei der Ausführung von Blitzschutzanlagcnunentgeltlich zu
übernehmen. Die Kosten einer Anlage für ländliche Ge¬
bäude belaufen sich durchschnittlich auf 50—60 Mk. ; nur
b«i Anlagen für große Scheunen erhöht sich der Preis etwa
auf 100 Mk.

Wir empfehlen den Landwirten dringend, von diesem
günstigen Angebote möglichst reichlichen Gebrauch zu machen.
A>fragen und Anmeldungen sind unmittelbar an Herrn Pros.
Dipl . Ing . Sizwart Ruppel-Franksurt a. JJ1/W . 13, Broß-
straße 8. zu richten. Von dort aus werden dann aut Grund
eines Fragebogens die nötigen Unterlagen zum Entnurf der
Blitzableiteranlagen eingefordert.

Bierstadt, den 28. Mai 1915.
Der Bürgermeister : hofmann.

Bekanntmachung.
Die Gewerbestenerrolle de« GemeindebezirksBier¬

stadt für da« Veranlagungsjahr 1915 liegt vom 9. Juni
1915 ab eine Woche lang zur Einsicht auf der Bürger¬
meisterei hierselbst während d«r üblichen Bürostunden offen,
wa« mit dem vnfügen bekannt gemach« wird, daß nur den
Steuerpflichtigen de« VeranlagnngSbeznks Einsicht in die
Rolle gestaltet ist.

sToto-Salon Mg»
Sonnenbild

Bierstadt,  den 30. Mai 1915.
Der Bürgermeister : Hof mann.

Bekanntmachung.
Von jetzt ab fintei  im Landkreise Wiesbaden stichpro¬

benweise eine Prüfung der QuittungSkanen statt. Die be¬
teiligten Arbeitgeber werden darauf aufmerksam gemacht,
etwa noch rückständige Beitragsmarken alsbalo zu ver¬
wenden.

Wie Sb «den , den 27 . Mai 1915.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende, von Heimburg.

Bekanntmachung-
Ein goldenes Armband  ist verloren gegangen.
Der redliche Finder wird gebtten, solches ans der

Bürßermeistkrei hierselbst abzugeben.
Bier stad t,  den 29. Mai 1915.

Der Bürgermeister : Hofmann.

Lrst« Mainzer Postkarten-Zentrale

| nur Schnsterstr . 28 M AINZ ntlr Schusterst ! •
Einziges und Ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung ron Gen' erbe- Legitimation «- und EeÖ
pass -Bilder in sofortiger Ausführung.

' 12 Foto ’s Mk . 1 - 12 Foto’s 501
| 12 Postkarten ron Mk. 1.80 an.

Lieferung innerhalb 24 Stunden,
i Entwickeln und Kopieren von Platten aller i«

gemachten Aufnahmen.
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Biebrich -Mainzer Dampfsch^
August Waldmann.

'S©
Abgabe belgischer Pferde an

nassanische Landwirte.
Die Landwirts pafiS-Kammer hat in der letzten Woche

in Belgien einen größeren Transport Pferde (zwei- bis
dreijährige Stuten und Wallache) und eine Anzahl ein¬
jährige Fohlen arkaufen lassen. Die Pferde weiden an
Landwirte  öffentlich versteigert und ans die verschiedenen
Gebiete de« Kammecbezirks verteilt . Die Versteigerungen
finden statt:
in Erbenhei « (Rennbahn ), am Mittwoch, den 2. Juni,

vormittag - 10 Uhr,
in Diez (om Marktplatz), am Mittwoch, den 2. Juni,

vormittags 10 Uhr,
in Gt . GoarShause « (am Bahnbos), am Freitag , de»

4. Juni , vormittags 10 Uhr.
Die tz tutfohlen  werken nur an die Mitglieder der

ongeschloffenenPferdejuchlvereine abgegeben, welch letztere
ihre Ausweise daher miizubringen haben.

Frachtgüter 30—40 Pfg- Per
]0OJ

15 ad haus Kranz,

Bekanntmachung.
Gefunden wurde ein Schlüssel und hiei abgegeben. Ec

kann hier in Empfang genommen werden.
Bierstadt,  den 28. Mai 1915.

Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Kaffee Kerotal, :: Wiesbaden
(früher Beausite). 423

Mittwochs und Sonntags

Wiesbaden
Am Kransplatz.

Besitzer E. Becker.
Thermalbäder

eigener Quelle6 St.M.3.50
incl. Ruheraum und

Trinkkur . [425
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der beliebten Sulzbaeh’schen Kapelle.
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